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Amtliches.
Bekanntmachung betreffend die Abhaltung eines

Buchführungskurses in Hall.
Bei Gesellen- und Meisterprüfung gehört Buchführung

zu den obligatorischen Prüfungsfächern. Es ist daher in
erster Linie nötig, daß den Handwerkslehrlingenmöglichst
überall Gelegenheit zum Erlernen der Buchführung geboten
wird. Ferner sollten die gewerblichen Vereinigungen des
Landes auch für Erwachsene, speziell zur Vorbereitung auf
die Meisterprüfung, Buchführungskurse in weit ausgedehn¬
terer Zahl als bisher einrichten.

Um dem Mangel an tüchtigen Lehrkräften für diesen
überaus wichtigen Unterrichtsgegenstand abzuhelsen, veran¬
staltet die Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel m
den Herbstferien(28. Sept. bis 10. Okt.) einen 14tägigen
Buchsührungskurs in Hall.

An demselben können Lehrer und sonstige geeignete
Persönlichkeiten, von denen eine fruchtbringende Verwertung
des Gelernten in späterer Unterrichtserteilung zu erwarten
ist, teilnehmen.

Gesuche um Zulassung sind unter näherer Begründung
in tunlichster Bälde bei uns einzureichen.

Bemerkt wird, Laß der Unterricht unentgeltlich ist.
Die Vorstände der gewerblichen Fortbildungsschulen,

sowie die Leiter der gewerblichen Vereinigungen des Landes
werden ersucht, Lehrer und sonstige geeignete Persönlich¬
keiten auf die hier gebotene Gelegenheit aufmerksam zu
machen.

K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.
G a u p p.

Am 4. Sept . d. I . fit von der Evangelischen Oberschulbehörde
die 1. Schulstelle in -Pfalzgrafenweiler dem Unterlehrer Julius
Walker  in Gönningen, Bez. Wankheim (Tübingen), die Schulstelle
in Hermaringsn, Bez. Heidenheim, dem Schullehrer Hornberger
in Unterjettingen, Bez. Herrenberg, die Schulstelle in Nebringen,
Bez. Herrenberg, dem Schullehrer Dingler  in Höfingen, Bez.
Heimsheim (Leonberg) übertragen worden.

Staatliche Förderung des Schreinerhandwerks
in Württemberg.

Wie das Schreinerhandwerk eines der bedeutendsten
Gewerbe Württembergs ist, so war es auch von jeher der
heimischen Regierung ganz besonders daran gelegen, das¬
selbe in jeder Richtung zu fördern. Diese Tatsache ist
manchem nicht genügend bekannt, ja, die Zahl derer, welche
von den staatlichen Maßnahmen zur Förderung des Sqreiner-
berufes gar nichts oder nur wenig wissen, ist, wie ich aus
täglicher Erfahrung sicher weiß, eine recht große. Es dürfte
daher unsre Absicht, alle diese Mittel kurz zu beschreiben,
in den hier ins Auge gefaßten Kreisen mit Interesse aus¬
genommen und das im nachstehenden Mitgeteilte vielen
unsrer geehrten Leser zum Nutzen gereichen.

I . Fachliche Auskunft
wird auf der König!. Zentralstelle für Gewerbe und Handel,
wie auch im Landesgewerbemuseum jedermann unentgeltlich

und in der bereitwilligsten Weise erteilt. Es lausen daher
jahraus jahrein eine Menge von Anfragen speziell aus dem
Kreise des Schreinergewerbes ein, in denenz. B. nach
Adressen von Firmen, die Rohstoffe oder Halbfabrikate für
Schreiner liefern, oder nach Fabriken, welche gute Holz¬
bearbeitungsmaschinen fertigen, gefragt wird. Ans„Chemi¬
sche Laboratorium der Zentralstelle" werden Proben von
allerlei Stoffen zur Untersuchung eingeschickt: Leim(Unter¬
suchung auf Güte), Terpentinöl(auf Qualität und Bestand¬
teile), Polituren (auf Qualität; zu diesem Zweck läßt das
Laboratorium praktische Proben machen) rc. Bemerkt sei,
daß diese Untersuchungen vom Laboratorium zum billigsten
Preise (80 bis 1 -4k pro Stunde) gemacht und die Ein¬
sender von Proben zuerst benachrichtigt werden, was die
Untersuchung im Einzelfalle kostet, ehe an die Ausführung
gegangen wird.

Schon mehrere Schreinervereinigungenhaben sich in
Genossenschaftsangelegenheiten(Statuten, Beschaffung von
Maschinen und dergleichen) an die Zentralstelle gewandt.

Häufig erholen sich Schreiner in der vollständigen
Sammlung von Patent- und Gcbrauchsmusterschutzschriften,
von Warenzeichen, Preiskuranten, Adreßbüchern, Rat. Es
kam schon hie und da vor, daß ein Meister sich einen Ar¬
tikel durch Gebrauchsmusterschutz oder gar patentamtlich
sch ützen lassen wollte und sich zunächst bei der Königl.Zentralstelle
Auskunft suchte. In der erwähnten Sammlung konnte er
sich Umsehen und herausfinden, ob es sich austrägt, den
Gegenstand zum Schutz gegen Nachahmung anzumelden oder
ob dies zwecklos wäre, da ähnliches bereits existiert.

Gedenkt ein Meister Maschinen zu kaufen, so kann er
sich die im Landesgewerbemuseum ausgestellten ansehen, ja,
dieselben werden auf Wunsch in Betrieb gesetzt, damit sich
jeder sein eigenes Urteil darüber bilden kann, was für seine
Verhältnisse am geeignetsten ist und wo er am besten einkauft.

II . Die Ausstellungen im LiM'esgewerbemuseum
sind den Schreinermeistern des Landes zu eingehenderem
Studium sehr warm zu empfehlen. Wer nach Stuttgart
kommt und etwas Zeit dazu erübrigen kann, versäume dies
nicht; er wird seinen Gewinn davon haben. Wir haben im
Museum zwischen vorübergehenden und bleibenden Ausstel¬
lungen zu unterscheiden.

Die vorübergehenden oder temporären Ausstellungen
werden zum Teil in den zwei Vorhallen in den Räumen
des „Württ. Kunstgewerbevereins" und vor allem in der
„König Karl-Halle" abgehalten. Jedes Jahr sind einzelne
derselben gerade für unsren hier in Betracht kommenden
Beruf von besonderem Interesse.

Aber auch die dauernde Ausstellung von Museums¬
gegenständen birgt sehr viel Wichtiges für den Schreiner¬
beruf.

Der Motorensaal enthält Dampfmaschinen, Gaskraft-
maschineu, Petrol-, Benzin-, Heißluft- und Wafsermotoren.

Im Maschinensaal treffen wir alle Arten von Holz¬
bearbeitungsmaschinen(Kreis-, Band-, Dekupiersägen, Hobel¬
maschinen rc.), Schutzvorrichtungen für Sägen und sämtliche
Holzbearbeitungsmaschinen, einen Lötapparat für Bandsägen,
vollständige Schreinerwerkzeuge aus Deutschland, Frankreich

und Amerika. In den Seitenhallen der König Karl-Halle
sind vollständige Zimmereinrichtungen in den verschiedenen
Stilarten: romanisch, gotisch, Renaissance(italienische, fran¬
zösische und deutsche), Louis XIV, XV, Stil Regence,
Louis XVI, Dircctoire, Empire, Chipendale und moderner
Stil untergebracht. Allein diese reiche Sammlung ist schon
einen oftmaligen Besuch wert. Aber außer in dieser kunst¬
geschichtlich wichtigen Abteilung finden sich im Museum noch
da und dort beachtenswerte Stücke: amerikanische(insbe¬
sondere sehr praktische Bureau-) Möbel, Bauernmöbel(auch
eine ganze Bauernstube in Miniatur), russische, orientalische,
indische, schwedische, norwegische Möbel und dergl. Von
neuesten Erwerbungen dürfte ein Reformschrank, in der
sogen. Holzabteilung des Museums stehend, viele interessieren.
Ebendort sind zu nennen: gebogene Möbel, Bureau? und
Gartenmöbel, eine Sammlung von Kehlleisten, von Türen
aus Pitsch-ptne, alle Arten von Holzverbindungen, Holzge¬
täfer, dekorative Hölzer(durch Brennwalzen, Preßwalzen,
Gutllochiermaschinen), geschnitzte Zierleisten, prächtige Drechs¬
lerarbeiten(gewundene Stäbe, gefräßte Stücke, gedrehte
Füße, Kunstdrechslerstückew.).

Eine reichhaltige Sammlung von Hölzern, meist an¬
poliert, um deren Verwendbarkeit für die Möbelindustrie
zu zeigen, nebenbei auch die in der Nähe befindliche Klavier¬
sammlung wären noch zu erwähnen, ehe wir uns in den
ersten Stock des Museums begeben. Dort nenne ich zunächst
in der „Metallabteilung" die Möbelbeschläge in allen Stil¬
arten; in einem entfernteren Raum sind wunderbare Mar-
keferiearbeiten(z. B. Wölfels Musikzimmer), Nippmöbel,
eine ganz bedeutende Kafsettensammlung, Kerbschnitt und
Holzbrand, Möbelschnitzereie» (z. B. geschnitzte Stuhllehnen,
von Berchtesgaden), mit russischem Lack gestrichene kostbare
Möbelstücke, Tiroler Truhen, Leisten für Bilderrahmen,
Holzmosaiken, Fourniere auf Metall geleimt und daraus
dann schöne ornamentale Füllungen ausgesägt.

Auf eines sei noch besonders hingewiesen. Die Mu¬
seumsgegenstände, soweit sie Eigentum des Museums sind,
können entlehnt und nachgemacht werden. Ich erinnerez. B.
an einen drehbaren Bücherständer, der früher öfters von
Schreinermeistern entlehnt und daun nachgemacht wurde.
Jetzt findet man ihn auf Kanzleien und bei Privaten als
äußerst praktisches, handliches Möbel eingebürgert.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß verschiedene Gewerbe¬
hallen des Landes (die ja namentlich Möbelausstellungen
sind), sowie veranstaltete Bezirksgewerbeausstellungen von
der K. Zentralstelle schon unterstützt wurden und zum Teil
noch unterstützt werden.

III . Die Ssrge für die Ausbildung
des Nachwuchses im Gewerbe liegt der Kgl. Regierung vor
allem am Herzen. Sie betätigt ihre Fürsorge: a. durch
Förderung des Lehrlingswesens; b. durch Schaffung resp.
Unterstützung von Fortbildungsgelegenheiten für Gesellen
und Meister.

Zu Punkt a. gehören: 1) Einrichtung und Unterstütz¬
ung von gewerblichen Zeichen- und Fortbildungsschulen;
2) Errichtung von staatlichen Lehrlingswerkstätten. Deren
sind es zurzeit für Schreiner 26 mit etwa 50 Lehrlingen.

Dev WcrLbsteig.
Von Ad. Stifter.

(Fortsetzung.)
Dieser freundliche, warme Tag war wirklich der letzte

schöne gewesen, wie es im Gebirge sehr oft, man könnte
fast sagen, immer vorkommt, daß, wenn im Spätherbste eine
gar laue und warme Zeit ist. sie gewöhnlich als Vorbote
erscheint, daß nun die Stürme und die Regen eintretenwerden.

Von der schönen, duftigen Wand, die Tiburius immer
von seinem Fenster aus gesehen hatte, und von der er sich
anfangs gleich nach seiner Ankunft gewundert hatte, daß die
Steine gar so hoch oben auf ihr hervorstehen, kam jetzt nicht
mehr der schöne, blaue Duft zu ihm herüber, sondern sie
war gar nicht mehr sichtbar, und nur graue, wühlende Nebel
drehten sich unaufhörlich von jener Gegend her, als würden
sie aus einem unermeßlichen Sacke ausgeleert, der aber nie
leer werden wolle; aus den Nebeln fuhr ein unablässiger
Wind gegen die Häuser des Badeortes, und der Wind brachte
einen feinen, prickelnden Regen, der entsetzlich kalt war.
Tiburius wartete einen Tag, er wartete zwei, er wartete
mehrere— allein da der Badearzt selber sagte, daß jetzt
wenig Hoffnung vorhanden sei, daß noch milde, und der
Heilung zuträgliche Tage kämen, ja, daß diese Zeit eher den
Fremden schädlich als nützlich werden könnte: ließ er seinen
Reisewagen packen und fuhr nach Hause.

Ein paar Tage vorher, da er gerade im Aufräumen
begriffen war, war der Holzknecht bet ihm gewesen, der ihm
damals in der Nacht den Weg von dem Schwarzholze nach
Hause gezeigt hatte, und hatte ihm den anvertrauten Stock
gebracht. Er sagte, daß er eher.gekommen wäre, wenn er
gewußt hätte, daß der Knopf von Gold sei, er habe es erst
gestern erfahren. Tiburius antwortete ihm, bas mache nichts,
u. er wolle ihm für seinen Dienst mehr geben, als der Knopf
samt dem Stocke wert wäre. Er hatte ihm die Belohnung
eingchändigt, und der Knecht war unter sehr vielen Dank¬
sagungen fortgegangen.

In der Gegend, in welcher Tiburius' Landhaus stand,
waren noch recht schöne, wenn auch meistens sanft umwölkte
Tage.

Herr Tiburius fuhr zu dem kleinen Doktor hinaus,
der in seinem Garten die klappernden Vorrichtungen hatte
und seine Pflanzenanlagen immer erweiterte. Der Doktor
empfing Herrn Tiburius wie gewöhnlich, er redete mit ihm,
sagte ihm aber nichts, ob er ihn besser oder übler aussehend
finde. Herr Tiburius erzählte ihm, daß er in dem Bade
gewesen sei, u. daß es ihm bedeutend gut getan habe. Von
dem Leben und Treiben des Bades und was sich sonst in
demselben ereignet haben könnte, erzählte er ihm nichts. Er
stand an den Pflanzenbehältnissen, u. der Doktor wirtschaftete
trotz der vorgerückten Jahreszeit noch immer ohne Rock herum.
Ehe der Schnee kam, war Tiburius noch wiederholt bei dem
Doktor gewesen.

Im Winter nahm er einmal hohe Stiefeln und
einen warmen, rauhen Rock und versuchte im Schnee spa¬

zieren zu gehen. Es gelang und er tat es dann noch
mehreremale.

Als aber die Sonne ihre Strahlen im Frühlinge
wieder warm und freundlich herabfallen ließ, und als sich
Tiburius aus seinen Büchern, welche von dem Bade han¬
delten, überzeugt hatte, daß jetzt dort auch schon die wär¬
mere Jahreszeit angebrochen sei, rüstete er wieder seinen
Reisewagen und fuhr nach dem Bade ab. Da er zu den
Leuten gehörte, welche immer gern bei dem Alten und ein¬
mal Gewohnten bleiben, hatte er schon in dem vorigen
Herbste, ehe er nach Hause fuhr, die bisher besessene kleine
Wohnung für den ganzen künftigen Sommer von seinem
alten Wirte gemietet.

Als er dort angekommen war, als man alles auSge-
packt hatte, als die seidenen Chinesen vor seinem wohlge¬
ordneten Bette prangten, ging er daran, sich für den heurigen
Sommer einzurichten. Er legte sich die schönen Zeichen¬
bücher, die er für diesesmal mitgebracht hatte, auf das
Tischlein, auf das die blaue Wand jetzt recht freundlich
hereinschaute, er legte das Päckchen Bleistifte dazu, die er
vorgerichtet hatte, und er fügte noch die niedlichen Kästchen
bei, in denen die feinen Feilen befestigt waren, an welchen
er die Zeichenstifte spitzte. Zuletzt, da alles geschehen war,
ließ er auch den Arzt rufen, um mit ihm über sein bevor¬
stehendes Verhalten etwas zu sprechen.

Als alles in Ordnung war, fuhr er zu der AndreaS-
wand hinaus. Sie prangte in vollem Frühlingsschmucke.
Die Gestrüppe, die Blätter und die Pflanzen aller Art
hatten jetzt das herrliche, lachende Grün statt de« Braun
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Die Hauptgrundsätze bei Ueberlragung einer solchen Lehr-
lingswerkstätte an einen Meister sind, daß er seine jungen
Leute nach Vorschrift der Gewerbeordnung gewissenhaft aus¬
bildet , sie zum regelmäßigen Besuch der gewerblichen Fort¬
bildungsschule während der drei Lehrjahre , zur Ablegung
der Gesellenprüfung anhält , dieselben in Kost und Wohnung
nimmt , sich mit ihnen an den alljährlich stattfindenden Lan¬
desausstellungen von Lehrlingsarbeiten beteiligt und von
Zeit zu Zeit eine Kontrolle in der Werkstatt sich gefallen
läßt . Bei letzterem Anlaß haben die Lehrlinge eine kleine
Probearbeit zu machen, sich über die Kenntnis der Werk¬
zeuge und der zur Verwendung gelangenden Materialien
auszuweisen u . dergl . Der Meister erhält für die übernom¬
mene Pflicht einen angemessenen Staatsbeitrag (pro Lehr¬
ling je nach den örtlichen und sonstigen Verhältnissen 150
bis 200 ^ t) . Auf diese Weise wendet die Kgl . Zentral¬
stelle alljährlich annähernd 3000 ^ zur besseren Ausbild¬
ung von Schreinerlehrlingen auf . Gewiß eine segensreiche
Einrichtung ! 3) Auf den alljährlichen Landesausstellungen
von Lehrlingsarbeiten finden wir das Schreinerhandwerk
stets am stärksten vertreten.

Da gewiß noch mancher Meister nicht weiß , wer aus¬
stellen darf , (nämlich jeder ein-, zwei- und dreijährige Lehr¬
ling ) und was für Arbeiten zur Auswahl vorgeschrieben
find , lassen wir das Verzeichnis derselben hier folgen:

u) Bau - und Möbelschreiner.
Lehrzeit 1 Jahr : 1) eine einfache Verzinkung ; 2) ein

gestemmtes Türchen 40/80 Zentimeter , mit abgeplatteter
Füllung ; 3) ein einfacher Fußschemel mit verjüngten Füßen;
4) ein Bügelbrett mit Hirnlriste ; 5) Vorderbock eines ein¬
fachen Stuhls . Von diesen fünf Aufgaben sind mindestens
zwei auszuführen . Die Verbindungendürfen nicht verleimt sein.

Lehrzeit 2 Jahre : 1) eine verdeckte Verzinkung ; 2) ein
Brett , 30/60 Zentimeter , gleich dick auszuhobeln , beiderseitig
zu fournieren und abzuputzen ; 3) ein Brett , 50/50 Zenti¬
meter , mit einer flachen und einer aufrechten Einschiebleiste;
4) ein Eckstück einer Tür mit gekehltem Rahmholz und ab¬
geplatteter Füllung ; 5) ein einfacher Stuhl , zusammengesteckt;
6) ein Nudelbrett . Von diesen sechs Aufgaben sind minde¬
stens zwei auszuführen . Die Verbindungen dürfen nicht
verleimt sein.

Lehrzeit 3 Jabre : 1) einen trichterförmigen Rahmen,
oben 35 , unten 20 Zentimeter im Geviert , 20 Zentimeter
hoch, zusammenzuzinken ; 2) eine gedeckte Zinkung auf Geh¬
rung (die Verbindungen bei 1) und 2) dürfen nicht verleimt
sein) ; 3) ein Reißbrett , 60/80 Zentimeter , mit Reisschiene
und einem Winkel ; 4) ein einfaches , poliertes Nachttischchen,
beiderseitig fourniert ; 5) ein einfachesPfeilertischchen v. Tannen¬
holz mit hartholzenen verjüngten Füßen , Schublade u . gekehlter
Platte mit Einschiebleisten ; 6) ein kleines Wandschränkchen aus
hartem Holz , aber ohne Dreher - und Bildhauerarbeit ; 7)
ein gekehlter und polierter Spiegelrahmen , ca. 63/44 Zenti¬
meter im Falz ; 8) eine gestemmte Tür mit abgeplatteten
Füllungen und einer gekehlten , auf Gehrung zusammenge¬
platteten Falzbekleidung ; 9) ein naturpolierter fertiger Stuhl;
10 ) ein Waschkistchen mit Schiebdeckel und Handgriffen,
ca. 55 Zentimeter lang , 35 Zentimeter breit und 30 Zenti¬
meter hoch. .Die selbstgefertigten Zeichnungen sind mitzu¬
liefern . — Verlangt wird die Herstellung eines der unter
3 ) bis 10 ) ausgeführren Gegenstände und die Ausführung
mindestens einer der Aufgaben unter 1) und 2).

d) Modellschreiner.
Lehrzeit 1 Jahr : Ein Brett von 1 Meter Länge , 30

Zentimeter Breite und beliebiger .Dicke genau gerade und
gleich stark auszuhobeln ; oder : Anfertigung des Modells
eines einfachen Lagers.

Lehrzeit 2 Jahre : Anfertigung des Modells eines
Wafferleitungs - Zweigrohrs oder eines einfachen Hahns , je
mit Kernkasten oder eines einfachen Hänglagers.

Lehrzeit 3 Jahre : Anfertigung des Modells eines
Bogenrohrs samt Kernkasten ; oder : Modell eines konischen
oder Stirnrads ; oder : Modell einer viereckigen, einfach
profilierten Geländcrsäule.

Lehrzeit 4 Jahre : Anfertigung des Modells eines Zahn¬
kranz -Segments mit innerer oder äußerer Verzahnung ; oder:

u . Gelb des vorigen Herbstes , u. es leuchtete daraus man¬
ches feurige Blau u . Rot u . Weiß emporgeblühter Blumen
heraus . Der Wald halte das jugendliche , hellgrüne An¬
sehen, und selbst aus manchem liegende Strunke , der im
vorigen Jahre nur dürres Holz geschienen hatte , standen
frischaufgeschofsene , beblätterte Triebe empor . Nur Erd¬
beeren , dachte er , werden wohl noch gar keine in dieser
Jahreszeit sein.

Er stand eine Weile und ging herum und schaute. Da
er das zweitemal htnausgekommen war , zeichnete er und
ging dann tief in seinen Waldpfad hinein . Es war auch
hier olles anders : der Pfad schien enger , weil überall die
Gräser hinzuwuchsen , und die Bäume und Gesträuche hatten
lange Ruten und Zweige nach allen Richtungen hervorge¬
schossen. Selbst die Steine , die er sehr wohl kannte , hatten
manches lichte Grün , und auf verschiedenen Stellen , wo nur
ein dürftiges Plätzchen zu gewinnen war , stand sogar ein«
Blümchen empor.

Als auf diese Weise einige Zeit vergangen war , als
viele recht schöne Tage über das Gebirge und über das
Tal gingen , als er sogar schon einmal durch das ganze
Schwarzholz bis hinaus zu dem Anblicke der Schneefelder
und von da wieder zurückgewandert war , geschah es eines
Tages , da er eben mit seinen Zeichenbüchern und mit dem
grauen Rocke auf dem Pfade schleuderte , daß Maria leib¬
haftig gegen ihn daherging . Ob sie gekleidet war wie im
vergangenen Jahre , ob anders , das wußte er nicht , denn er
hatte es sich nicht gemerkt — daß er selber ganz und gar

Modell einer achteckigen reich profilierten Geländersäule;
oder : Modell einer doppelt profilierten gekehlten Konsole;
oder : Modell eines Hängelagers.

(Schluß folgt .)

UoMische KeSerficht.
Der deutsche Städtetag in Dresden hat beschlossen, den

Städtetag zu einer dauernden Einrichtigung zu machen ; er
soll mindestens alle 3 Jahre tagen . Der Städtetag wurde
durch den Oberbürgermeister Kirschner in der Hoffnung
geschlossen, daß seine Verhandlungen zum Segen der Städte
und des Vaterlandes gereichen mögen.

Der österreichische Ministerpräsident von Körber hat
kürzlich das Viererkomitee des deutschen Verkehrsausschusses
empfangen . Der Minister bemerkte , daß die Regierung be¬
treffs der allgemeinen Lage im Reichsrat und der Oeffent-
lichkeit erst in einem etwas späteren Stadium die wünschens¬
werten Aufklärungen werde geben können . Deshalb könne
der Termin für den Zusammentritt des Reichsrates noch
nicht bestimmt werden , wenn auch noch nicht ausgeschloffen
sei, daß die Einberufung eventuell plötzlich erfolgen werde.
Kriegsminister Pitreich erklärte , der zurückbehaltenen Mann¬
schaft werde das Weiterdienen für zwei Waffenübungen
angerechnet . Das Komitee beschloß die Einberufung des
deutschen Vollzugs -Ausschusses für den 7 . Sept.

In Belgrad hat kürzlich eine von 800 Personen be¬
suchte Versammlung stattgefunden , in welcher verschiedene
Reden von Serben und Montenegrinern gehalten wurden.
Schließlich ist eine Resolution angenommen worden , in wel¬
cher die Versammlung erklärt , Serbien wünsche auch ferner¬
hin keine Verwicklung im europäischen Orient heraufzube¬
schwören , könne aber gegenüber den Slaven bei der gefahr¬
drohenden Lage in Macedonieu und Altserbien nicht gleichgültig
bleiben . Es halte dafür die Herstellung der Ordnung in
Macedonicn am besten erreichbar , wenn damit unter Wah¬
rung der Souveränität des Sultans die interessierten Bal¬
kanstaaten betraut würden , deren jedem nach erzieltem Ein¬
vernehmen seine Rolle in dieser Angelegenheit zugewiesen werden
würde . Mit dem Auftrag für die Verwirklichung der Re¬
solution soll ein Ausschuß betraut werden.

Uebrr den deutschen Besitz in Ostasien , namentlich be¬
treffs der Stadt Tsingtau und der Schantung -Bahn , sind
in dem Jahresbericht des britischen Konsuls in Tschifu , das
bisher der Handelsplatz für ganz Schantung und den Golf
von Petschili war , einige Stellen von Interesse . Es wird
zugestanden , daß Tsingtau wegen der dort einmündenden
Schantung -Eisenbahn berufen sei, einen großen Teil dieses
Handels an sich zu reißen . Die Bahn , die bereits 224
Kilometer ins Land hineingeht , wird , wenn sie im Herbst
1904 Tsinanfu erreicht hat , das ganze Hinterland erschließen.
Die Chinesen benutzen sie mit großer Vorliebe , und allein
die Zölle auf Waren , Ae mit der Bahn 1902 ins Innere
Schantungs abgingen , ergaben über 260000 Mk.

Hages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 7. September.
BezirksmissionSfrst . Das gestrige Misstonsfest war von

auswärtigen Misstonsfreunden ziemlich zahlreich , von hiesi¬
gen Kirchengenoffen spärlich besucht ; es wäre bedauerlich,
wenn die hiesigen Missionsfeste ihre alte Zugkraft verlieren,
der Missionssinn und dasMissionsinterefse erlahmen würden.
Der von Stadtpfarrcr Faut hier vorgetragene Rechenschafts¬
bericht ließ erkennen , daß in einzelnen Gemeinden wirklich
viel für die Mission getan und gegeben wird . Der gute
Wille und die beharrliche Unverdrofsenheit einzelner , für
die Sache des Reiches Gottes begeisterter Personen geben
manchmal den Ausschlag , ob eine Gemeinde misstonsfreund¬
lich gesinnt wird oder nicht . An Gaben gingen ein 4355,
die Sammlungen der sogenannten Halbbatzenkollekte ergaben
die Summe von 4090 , zusammen also ^ 8445 , wozu
noch Naturalgaben kommen . — Als Redner traten ferner
auf die Missionare Waidelich (Indien ) und Rottmann

der nämliche war , wußte er auch nicht , weil er nie daran
dachte.

Als sie ganz nahe gekommen war , blieb er stehen
und sah sie an . Sie blieb gleichfalls vor ihm stehen,
richtete ihre Augen auf ihn und sagte : „ Nun seid Ihr schon
wieder da ? "

„Ja, " sagte er , „ich bin schon seit längerer Zeit in
dem Bade , ich bin auch schon oft hier herausgekommen , habe
dich aber nie gesehen , natürlich , weil noch gar keine Erd¬
beeren sind.

„Das tut nichts , ich komme doch öfters heraus, " ant¬
wortete Maria , denn es wachsen verschjedene heilsame
und wohlschmeckende Kräuter , die im Frühlinge sehr gut
sind ."

Nach diesen Worten richtete sie ihre Hellen Augen erst
noch recht klar gegen die seinen u . sagte : Warum seid Ihr
denn damals falsch gewesen ? "

„Ich bin ja gar nicht falsch gewesen , Maria, " ant¬
wortete er.

„Ja , Ihr seid falsch gewesen, " sagte sie. „Welchen
Namen man von Geburt an hat , der ist von Gott gekom¬
men , und den muß man behalten wie seine Eltern , sie mögen
arm oder reich sein. Ihr heißt nicht Theodor , Ihr heißt
Tiburius '"

„Nein , nein , Maria, " antwortete er . „ich heiße Theo¬
dor , ich heiße wirklich Theodor Kneigt . Die Leute haben mir
den Namen Tiburius aufgebracht , er kam mir schon ein
paarmal zu Ohren , u . ein Freund zu Hause nennt mich un«

(Goldküste ) welch letzterer auch gestern vormittag die Pre¬
digt übernommen hatte . Beide Redner gaben Zeugnis von
der großen Menge von Schwierigkeiten , welche diejenigen
Eingebornen zu überwinden haben , die zum Christentum
übertreten . Gehaßt , verfolgt , gequält von Angehörigen,
ausgestoßen von der Kaste und Gemeinde bleiben viele doch
fest im Glauben , weil sie im Innern Frieden gefunden
haben . Sämtliche Redner empfahlen das Misstsnswerk der
Fürbitte seitens der Missionsfreunde . — Stadtpfarrer
Schweitzer aus Haiterbach sprach das Schlußgebet.

Fahrpreisermäßigung für Kriegsteilnehmer . Die Fahr¬
preisermäßigung zum Besuch von Kurorten für die Teil¬
nehmer an den Feldzügen von 1866 und 1870 -71 wird außer
von den württ . Staatsbahnen auch von der Ermstalbahn,
der Nebenbahnen Möckmühl -Dörzbach . Amstetten -Laichingcn,
Ebingen -Onstmettingen , Nürtingen -Neuffen , Ravensburg-
Weingarten , Meckenbeuren -Tettnang , der Trossinger Bahn , der
Filderbahn , Aalen -Balmertshofen , Reutlingen -Gönningen,
Reutlingen -Eningen Ort und den Hohenzollernschen Klein¬
bahnen eingeräumt.

Ueber Hagelschäden im Schwarzwaldkreise im Jahre
1903 teilt die Stuttgarter Direktion der Norddeutschen Hagel-
Versicherungsgesellschaft mit : Der Schwarzwaldkreis wurde
überhaupt nur ganz schwach von Hagel betroffen . Im
Oberamt Tübingen wurde die Gemeinde Pfrondorf am 11.
Mai und 21 . Juli schwach beschädigt . Im Oberamt Herren¬
berg wurde die Gemeinde Haslach strichweise beschädigt ; im
Höchstfälle wurde auf einzelne Grundstücke bis 50 Prozent be¬
willigt . Im Oberamt Reutlingen wurden die Gemeinden
Erpfingen , Hausen a . d. Lauchert und Pfullingen betroffen.
In Erpfingen wechselte der Schaden sehr , da die Markung
sehr ungleich betroffen war . Bewilligt wurde bis 70Proz.
Haüsen a . d. Lauchert wurde ganz beschädigt und bis 33 VZ
Prozent Entschädigung gewährt . In Pfullingen kamen nur
einige Weinberge zur Anzeige , welche mit 20 Prozent ent¬
schädigt wurden . Im OA . Urach wurden die Gemeinden
Rietheim , Grabenstätten und Metzingen von Hagelschlag be¬
troffen . In Rietheim wurde bis zu 60 Prozent im Höchst¬
fall , in Grabenstetten bis zu 33 /̂s und Metzingen bis zu
25 Prozent bewilligt . Aber auch diese Gemeinden wurden
nur strichweise beschädigt.

Vom Tage . Von der Kammerz des Herrn Kaufmann Berg
wurden heute zwei schöne reife Trauben  geerntet , fwie sie
schmecken, haben wir nicht versucht ;.

Tübingen , 4 . Sept . Zu den kürzlich erwähnten Lust-
nauer Eisenbahnplänen wird der Tüb . Chr . vom Rathaus
geschrieben : „Der neuerdings aufgetauchte Plan der Ein¬
führung der Ammertalbahn Herrenberg - Tübingen
in die Hauptbahn auf dem Umweg über Lustnau , welcher
in einer am 30 . Aug . in Lustnau gehaltenen Versammlung
behandelt worden ist, kam auch in einer der letzten Gemeinde¬
ratssitzungen kurz zur Erörterung . Dabei wurde zum Aus¬
druck gebracht , daß die Stadtverwaltung nach Lage der
heutigen Verhältnisse an dem seither ins Auge gefaßten
Projekt festhalten müsse. Die von der Gemeinde Lustnau
angestrebte Lösung hätte in Anbetracht der außerordentlich
schwierigen Terrainverhältnisse neben ganz bedeutender Stei¬
gerung des Baukapitals auch eine beträchtliche Erschwerung
und Verteuerung des Bahnbetriebs zur Folge . Schon aus
diesen Gründen dürfte das Lustnauer Projekt aussichts¬
los sein.

r . Tuttlingen , 5 . Sept . In der Ortsmarkung Tutt¬
lingen tritt die Mäuseplage in solchem Umfange auf , daß
sich das Stadtpolizeiamt zwecks Vertilgung der Feldmäuse
veranlaßt sieht, drei Wochen lang von 30 Männern Strych¬
ninweizen legen zu lassen . Die Mäuse richten allwärts gro¬
ßen Schaden an.

r . Stuttgart , 4 . Sept . Der Aufsichtsrat der Aktien¬
gesellschaft Deutsches Volksblatt hat gestern beschlossen, die
beiden im Besitz genannter Aktiengesellschaft befindlichen
Blätter Jagstzeitung und Jpf miteinander zu verschmelzen
und ab 31 . Dezember unter dem Titel Jagstzeitung mit
Aufnahme des Titels Jpf in Ellwangen herauszugeben.

r . Stuttgart , 5 . Septbr . In der Zeit vom 7.— 11.
Septbr . ds . Js . werden auf dem Hauptbahnhof Stuttgart

aufhörltch so — wenn du meinen Worten nicht glaubst , so
kann ich es dir beweisen — warte ich habe einige Briefe
bei mir , auf welchen die Aufschrift auf meinen Namen ge¬
macht ist — und wenn du dann auch noch zweifelst so kann
ich dir morgen mein Taufzeugnis weisen , in welchem mein
Name unwiderleglich steht ."

Bei diesen ' Worten griff er in die Brusttasche seines
grauen Rockes, in der er mehrere Papiere hatte . Maria
aber faßte ihn an dem Arme , hielt ihn zurück und sagte:
„Laßt das , Ihr braucht es nicht . Weil Ihr es gesagt
habt, , so glaube ich es schon."

Er ließ mit einigem Zögern die Papiere in der Tasche,
zog die leere Hand heraus , und Maria ließ dann mit der
ihrigen seinen Arm los.

Nach einer Weile fragte Herr Tiburius : „Also hast
du mir in dem Bade nachgeforscht ?"

Maria schwieg ein wenig auf die Frage , dann sagte
sie: „Freilich habe ick Euch nachgeforscht . Die Leute
sagen auch noch andere Dinge — sie sagen , daß Ihr ein
sonderbarer und närrischer Mensch seid — aber das tut
nichts ."

Nach diesen Worten richtete sie sich zum Gehen . Herr
Tiburius ging mit ihr . Sie sprachen von dem Frühlinge,
von der schönen Zeit , und wo der Weg die Gabel bildet,
trennten sie sich — ihr Pfad ging links in die Waldestiefe
hinunter , der seinige rechts gegen dfe Wand.

(Fortsetzung folgt .)



Glelsumbauarbeitenvorgenommen. Bei dem sehr großen
«ugsverkehr sind zeitweilige Abweichungen von der gewöhn¬
lichen Bahnsteigbenützung für die An- und Abfahrt der Züge,
sowie kleinere Unregelmäßigkeiten im Lauf der Züge nicht
zu vermeiden. Die Abweichungen von der Bahnsteigbenützung
der Züge sind aus den auf dem Bahnhof angeschlagenen
Malaien, sowie von dem Bahnhofpersonal zu erfahren.

Stuttgart, 5. Sept. In Bayern hat die General¬
direktion der Posten und Telegraphen den Sechsuhrschluß
für den Postschalterdienst in Aussicht genommen. Es
soll dadurch einerseits den Bestrebungen der Handelsangestellten
entsprochen und andererseits der Gepflogenheit größerer Ge¬
schäfte, ihre Postsendungen alle auf einmal in den letzten
Schalterstunden zur Postanstalt-zu bringen, entgegengewirkt
werden. Diese Punkte bilden auch bei uns eine brennende
Frage und eine Regelung dieser Angelegenheit in Württem¬
berg wäre ebenfalls mit Freuden zu begrüßen.

r. Eßlingen, 5. Sept. Gestern abend kurz nach6 Uhr
wurde in Mettingen der 52 Jahre alte verheiratete Feld¬
schütz Clauß von dort während eines Dienstganges bei dem
Brühler Fabriksteg über den Neckar von einem in Begleitung
eines Frauenzimmers befindlichen Vagabunden durch ca.
8 tiefe Messerstiche in Brust und Arm schwer verletzt. Er
wurde mittels Sanitätswagens in das Eßlinger Kranken¬
haus überführt. Der Täter entkam nach dem nahegelegenen
Ruither Wald und konnte bis jetzt noch nicht beigebracht
werden.

r. Eßlingen, 5. Sept. Gestern wurde der Bauer Ernst
Göttling von Aichschieß verhaftet. Derselbe soll in Sachen
der bei ihm im Dienst gestandenen, wegen Kindsmords ver¬
hafteten Magd, welche ihr neugeborenes Kind in der Scheuer
vergraben hatte, sehr stark belastet sein.

Heilbronn, 3. Sept. Wie die Südd. Tabakztg. mit¬
teilt, ist der bisherige württ. Landwirtschaftsinspektor Wun¬
derlich in Heilbronn zur Pflege des Tabakbaues nach Deutsch-
Südwestafrika gesandt worden.

r. Ulm, 4. Sept. Ein 80jähriges Fräulein namens
Klingler, das im hiesigen Spital untergebracht war, stürzte
sich gestern nachmittag aus einem Fenster des 1. Stockes
in den Spitalhof hinab und fiel so heftig mit dem Kopfe
auf einen eisernen Fußabstreifer aus, daß der Schädel ge¬
spalten wurde und der Tod sofort eintrat.

* *
*

Interesselosigkeit vieler Handwerker. Am Mittwoch
abend fand eine Versammlung des Gewerbevereins Heil¬
bronn statt, in der gerade Handwerkerkerfragen hauptsäch¬
lich auf der Tagesordnung standen. Von 550 Mitgliedern
erschienen ganze 20. Das tadelte mit Recht der Vorsitzende
Strohmeier und wies lt. „Hlbr. Ztg." darauf hin, daß mit
Klagen nichts geholfen werde, die Handwerker müssen selbst
positiv an der Verbesserung ihrer Lage Mitarbeiten.

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Sept. Von angeblich gut unterrichteter

Seite erfährt die D. Tgsztg., es sei nicht ausgeschlossen,
daß der jetzige Staatssekretär des Reichsmarineamts, von
Tirpitz , seinen Etat nicht mehr vor dem Reichstage ver¬
treten werde. Doch bezweifelt das genannte Blatt selbst
die Richtigkeit der Meldung.

Berlin, 5. Septbr. Nach demR, R. T. R. ist der rus¬
sische Einfuhrzoll auf indischen und Ceylon-Tee, der über
die europäischen Grenzen importiert wird, von 31V- auf
33 Rubel erhöht worden; ausgenommen sind Transkaspien
und Persien.

Die Abhaltung des Gordon-Bennet-Rennens bei Hom¬
burg v. d. H. vom Kaiser genehmigt. Der Kaiser.hat einem
hochstehenden Vorstandsmitgliede des Deutschen Automobil-
Klubs mitgeteilt, daß er die Abhaltung der nächstjährigen
Automobil-Wettfahrt um den Gordon-Bennet-Pokal bei Hom¬
burgv. d. H. genehmigt habe. Infolgedessen ist der General¬
sekretär des D. A.-K., Herr von Brandenstein sofort nach
Homburgv. d. H. abgereist, um die in Aussicht genommene
Rennstrecke einer Besichtigung zu unterziehen. — Wie dem
B. L.-A. aus Paris telegraphiert wird, ist die offizielle Be¬
stätigung der Nachricht, daß Kaiser Wilhelm gegen die Ab¬
haltung des Gordon-Äennet-Rennens in Deutschland nichts
einzuwenden habe, in dortigen Automobilisten-Kreisen mit
großer Befriedigung ausgenommen worden. Das Programm
dieser Automobilwettfahrt soll einige in Fachkreisen wieder¬
holt verlangte Neuerungen bringen, insbesondere was die
Auswahl der Teilnehmer betrifft. Noch stärkere Garantien
As Rsher sollen für die Sicherheit der Fahrer und des
Publikums geboten werden. Die Veranstalter haben er¬
klärt, daß sie sich allen diesbezüglich deutscherseits zu tref¬
fenden Anordnungen fügen wollen.

Frankfurta. M., 5. Sept. Gestern Abend tötete der
Gastwirt Hieb, der auf seine Ehefrau eifersüchtig war, den
24iahrigen Glaser Kraft durch7 Schüsse und erschoß da¬
rauf sich selbst.

Mainz, 4. Sept. Heute Morgen um 6 /̂, wurde der
E 18. Juni wegen Raubmordes zum Tode verurteilte acht¬
zehn Jahre alte Schreinergeselle Detrois aus Montigny im
kleinen Hofe des Provinzialarresthaufes durch den Scharf¬
richter Brand aus Gotha bin ge richtet. Die Nacht schlief
er nur drei Stunden, von2 bis 5 Uhr. Heute morgen trat

geführt von zwei Gendarmen, scheinbar ruhig auf. Nur
als der Gefängnisgeistliche Pfarrer Jäger mit ihm zum
wtztenmal betete und ihm Trost zusprach, weinte er einen
Augenblick. Die Verlesung des Urteils nahm er gefaßt auf.

dem Fallbeile stand, betete er laut: „O mein
Gott, sieh herab auf Deinen armen Sünder, erhöre mein
Ziehen und verzeih mir meine Sünden! O mein Gott!"
AM diesem Augenblick ward er gebunden unter das Beil
geschoben und gerichtet. Nun bot sich ein entsetzlicher Anblick:

Das Beil durchschlug den Hals nicht ganz, sodaß der Kopf
am Körper hängen blieb. Ein Zipfel des Rockkragens
war mit unter das Beil gekommen und sah am Nacken
hervor.

Kaiserslautern, 4. Sept. Die Pfälzische Presse meldet
aus Landstuhl: Beim Brtgadeexerzieren der3. Feldartillerie¬
brigade scheute gestern das P êrd des Leutnants Hart¬
mann, wodurch Hartmann unter ein Geschütz geriet und
so schwer verletzt wurde, daß er nachmittags im Kranken¬
hause starb. Ein weiteres Geschütz fuhr auf das erste auf,
wodurch mehrere Kanoniere verletzt wurden.

Eger, 5. Sept. In der Nacht vom3. zum4. d. M.
drangen in Abwesenheit des Uhrmachers Düntzer in Herms-
dorf zwei Burschen in das Haus desselben ein, verwundeten
die 15jährige Tochter der Wirtschafterin lebensgefährlich
und ermordeten dann die Wirtschafterin selbst in bestialischer
Weise. Hierauf raubten sie alle Wertsachen und verschwan¬
den spurlos.

Dresden, 4. Sept. Heute tagten hier unter Vorsitz
der Oberbürgermeister Beutler-Dresden und Bach-Straßburg
Vertreter von 100 deutschen Städten, um über Paragraph
13 des Zolltarifgesetzes vom 25. Dezember 1902 (Aufhebung
der Verbrauchsabgaben ab 1910) zu beraten. Nach langer
Debatte wurde folgende Resolution angenommen: 1) Para¬
graph 13 des Zolltarifgesetzes bedeutet einen schweren Ein¬
griff in die Finanzwirtschaft zahlreicher deutscher Gemeinden,
für deren Haushalt die Erhebung der in Betracht kommen¬
den Verbrauchsabgaben eine der wichtigsten und unentbehr¬
lichsten Einnahmequellen bedeutet. 2) Die Aufhebung dieser
Abgaben würde in allen davon betroffenen Gemeinden eine
bedeutende Erhöhung der direkten Steuern und damit eine
Mehrbelastung des wirtschaftlich schwächeren Teils der Be¬
völkerung zur Folge haben, auch in vielen Gemeinden die
Einführung und Weiterausbildung der gerade diesem Be¬
völkerungsteil zugute kommenden Wohlfahrtseinrichtungen
wesentlich erschweren, wohl gar unmöglich machen können.
3) Es ist nachdrücklich die Wiederbeseitigung des Paragraph
13 anzustreben dadurch, a) daß die beteiligten Gemeinden
aus ihren Vertretern einen Ausschuß bilden, der beim Reichs¬
kanzler, beim Reichstag und bet den Bundesratsbevollmäch¬
tigten wegen dieser Beseitigung des Paragraphen 13 münd¬
lich und schriftlich vorstellig wird, 5) dadurch, daß die
beteiligten Gemeinden in den Bundesstaaten sich zu einem
gemeinsamen Vorgehen bet ihren Regierungen oder nach
Befinden bei den Landtagen zusammenschließenund wegen
Wtederbeseitigung des Paragraphen 13 bei ihren Regierungen
mündlich und schriftlich vorstellig werden, e) dadurch, daß
auf die Vertreter der beteiligten Gemeinden im Reichstag
in der Richtung auf Wiederaufhebung des Paragraphen 13
eingewirkt wird. Zum geschäftsführendenAusschuß wurden
folgende Städte gewählt: Nürnberg, Augsburg, Bamberg,
Dresden, Karlsruhe, Ulm, Darmstadt, Weimar, Straßburg,
Metz, Mainz, Worms, Göttingen, Wiesbaden, Aachen, Kassel
und Posen. '

Leipzig, 2. Sept. „Hoch klingt das Lied vom braven
Mann!" Um ein auf dem Bahnübergänge befindliches Kind
vor dem Ueberfahrenwerden zu retten, setzte der 35 Jahre
alte Bahnarbeiter Schlegel auf Station Rackwitz(Berlin-
Anhalter Bahn) mutig sein Leben ein — es gelang ihm,
das Kind wegzureißen, er selbst aber hauchte unter den
Rädern der Lokomotive sein Leben aus! —Die Grabstätten
der französischen Krieger auf den hiesigen Friedhöfen wur¬
den am heutigen Sedantage von deutschen Kriegern mit
Blnmen geschmückt.

Neustadta. Haardt, 4. Sept. Wie der Pfälz. Kurier
meldet, erschoß gestern Abend in Freinsheim der Metzger¬
bursche Johann Bauer seine Geliebte, die Dienstmagd Klara
Leich, und gab dann auf sich selbst mehrere Revolverschüsse
ab. Die Dienstmagd war sofort tot, Bauer hofft man am
Leben erhalten zu können.

Hamburg, 2. Sept. Wieder eingefunden hat sich die
15 Jahre alte Tochter Käthe des Kaufmanns Richter, die
allzu eifriges Romanlesen aus dem Hause getrieben hatte
und auf deren Ermittlung die besorgten Eltern eine Beloh¬
nung von 1000 ^ ausgeschrieben hatten.

Ausland.
Paris, 4. Sept. Echo de Paris erfährt, daß die Be¬

kleidungskommission endgültig die am 14. Juli zum ersten
Mal versuchsweise im Gebrauch genommene Uniform ver¬
worfen und dem Kriegsministerium neue Modelle unter¬
breitet hat.

Semlin, 4. September. Auf Grund der Vorgefundenen
Proklamation gegen die an der Ermordung des früheren
Königspaares beteiligten Offiziere, über welche das Todes¬
urteil verhängt wird, wurden in Nisch 30 zumeist jüngere
Offiziere, welche die Proklamation unterzeichnet hatten, ver¬
haftet. Gleichzeitig wurden Dokumente vorgefunden, aus
welchen hervorgeht, daß sich der geplanten Aktion Offiziere
aller Garnisonen des Landes angeschlossen haben. Unter
den Verhafteten befinden sich als Rädelsführer die Haupt¬
leute Zolowitsch und Novakowitsch und der Oberleutant
Peschitsch, ein Neffe des in der Nacht zum 11. Juni schwer
verwundeten Ministers des Innern Welimir Todorowitsch.
Weitere Verhaftungen werden erwartet. Der Ministerrat
berät die Angelegenheit. Unter den Ministern soll keine
Einigkeit in dieser Frage herrschen, daher muß mit der
Möglichkeit einer Kabinettskrise gerechnet werden.

New-Uork, 5. Sept. Infolge des Attentats des Geistes¬
kranken Wetdbrunner gegen den Präsidenten Roosevelt ist
der geheime Sicherheitsdienst um das Haus des Präsiden¬
ten um das Doppelte verstärkt worden. Präsident Roose¬
velt selbst betrachtet den Vorfall ganz gleichgültig. Ver¬
wandte und Freunde drängen ihn, mehr für seine Sicherheit
zu tun. Kaiser Wilhelm und König Eduard beglückwünsch¬

ten den Präsidenten telegraphisch zu seiner Errettung aus
der Gefahr.

Vermischtes.
Der Lieblingsmarsch des Kaisers. Die Vorliebe des

Kaisers für die alten Armeemärsche hat, wie man weiß,
unter anderem darin ihren Ausdruck gefunden, daß der Mo¬
narch vor Jahren die Wiedereinfügung zahlreicher solcher
Musikstücke in das Repertoire der deutschen Musikkapellen
anordnete. Welchen Marsch indessen der Kaiser besonders
liebt, hat die gestrige Kaiserparade in Zeithain bei Dresden
offenbart. Gelegentlich des ersten Vorbeimarsches der Truppen
vor den beiden Monarchen spielte das preußische Dragoner-
Regiment Nr. 4 den alten „Finländischen Reitermarsch."
Es geschah dies auf besonderen. Wunsch des Kaisers. Als
die Truppe in Parade vorbeidefilierte, äußerte der Monarch
zu König Georg von Sachsen: „Dies ist mein Lieblings¬
marsch, den ich sehr gerne höre, und den ich mir bei jeder
paffenden Gelegenheit Vorspielen lasse!"

"Wettkampf zwischen Kühen. Im Kanton Wallis be¬
steht besonders in der Nähe von Sitten noch ein alter Brauch,
der mit großem Eifer aufrecht erhalten wird. Alljährlich,
wenn das Vieh auf die Hochwerden getrieben werden soll,
was gegen Ende Juni oder Anfang Juli geschieht, wird
ein Rangstreit zwischen den Kühen ausgesuchten, der dem
einen Tier die Oberherrschaft über die ganze Herde für den
Sommer sichert. Abgesehen davon, daß es für den Bauern
eine Ehre ist, unter seinen Kühen die Siegerin— „Königin"
heißt sie dann — zu haben, hat er dadurch auch mehrere
höchst reelle Vorteile. Seine Kuh ist mit den Begleiterinnen
aus ihrem Stall überall die Anführerin, erhält somit auch
immer das beste Futter. Baud Bovy beschreibt einen solchen
Wettkampf, wie er dieses Jahr stattgefunden hat, in den
Genfer„Archives de Psychologie", da er aus der Art und
Weise, wie sich die Tiere bei dem Vorgang benehmen, auf
eine gewisse bewußte Geistestätigkeit schließen zu dürfen
glaubt. Am Feftmorgen also herrscht frohes Gewimmel
im Dorfe. Die Walliserinnen kommen in ihren Landes¬
trachten mit den mit hohen Bändern geschmückten Hüten und
auch die Hirten haben ihre Festtagskteider an. Die Tiere
werden mit Namen herbeigerufen und stellen sich dann auch.
Um gefährliche Verwundungen zu verhindern, werden die
Hörner abgestumpft. Dann ziehen alle aiff eine benachbarte
große Wiese, die Hirten stellen sich auf Felsstücke, die in
der Wiese liegen, die Zuschauer, Mensch und Vieh, in weitem
Kreis ringsherum. Zuerst traten etwa dreißig stattliche
Kühe auf den Plan, sahen sich um, brüllten, stießen mit den
Köpfen gegen die Erde und wühlten Gras und Erde auf.
Nach und nach fanden sich dann die Gegner, die den Kampf
mit einander wagen wollten. Einige jüngere Tiere ver¬
suchten einige Stöße, zogen sich dann aber, als ob sie sich
der Aufgabe nicht gewachsen fühlten, unter die Zuschauer
zurück. Besonders zeichnete sich eine prachtvolle Kuh aus;
sie hatte schon drei Gegner geschlagen, und jedesmal, wenn
einer abgetan war, mit mächtigem Gebrüll einen weiteren
herangerufen. Endlich stellte sich ihr die „Königin" vom
vorigen Jahr entgegen. Es war ein harter Kampf. Erst
nachdem die verflossene Königin zweimal zu Boden geworfen,
und nachdem sie die Siegerin noch einmal lange und prüfend
betrachtet, als ob sie irgendwie noch eine Schwäche erspähen
könnte, die sie noch ausnützen könnte, zog sie sich langsam
zurück, der anderen das Feld überlassend. Ganz ohne wei¬
teres erkennen dann die anderen Kühe ihre „Königin" an,
folgen ihr überall hin nach und nur selten kommt es ein¬
mal vor, daß sich eine aus dem Gefolge Rechte anmaßt die
nur der Königin gebühren; sie wird aber auch von dieser
gleich zurückgewiesen.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Nagold , 5. Sept . Der heutige Schweinemark  t^war gut

befahren, die Handelslust schwach. Zugeführt wurden 72 St , Saug¬
schweine, wovon 25 St . verkauft wurden. Der Preis belief sich auf
18—24 ^ pro Paar . Läuferschweine waren keine zugeführr.

r. Stuttgart , 6, Sept . (Schlachtviehmarkt .) Zugetrieben
wurden : 27 Ochsen, 25 Fairen , 20 Kalbeln und Kühe, 205 Käl¬
ber, 371 Schweine . Unverkauft blieben : — Ochsen, 5 Farren , —
Kalbeln und Kühe, — Kälber, 23 Schweine . Erlös aus ' , lex
Schlachtgewicht : Ochsen 72 —74 ĵ, Farren 56 —59 Kalbeln und
Kühe 62 —66 Kälber 80 —84 Schweine 61 —64

r. Stuttgart , 5. Sept . Kartoffelgroßmarkt  auf dem
Leonhardsplatz , Zufuhr 950 Ztr . Preis 2.20 3,70 ^ per Zkr.
— Krautmarklauf  dem Charlottenplatz . Zufuhr 1300 St , Preis
14 —18 ^ das Hundert . — Ob st markt 'auf dem Wilhelmsplatz.
Zufuhr etwa 450 Zentner einheimisches und hessisches Obst, Preis
für einheimisches 5,00 —5.40 für hessisches, um welches man sich
förmlich stritt, verlangte man 4,80 per Ztr . Der Verkauf äußerst
lebhaft.

Auswärtige Todesfälle.
Karoline Lieb,  geb . Züfle, 57 I , a., Freudenstadt . — Joh.

Schwarz,  94 I , a, , Grüntal . — Friedrich Weidle,  früherer
Dreikönigwirt in Rottenburg , 61 I . a., Biberach a, R,

Meßmer ' s Thee , l903er Ernte , feiner als seit vielen Jahren,
erregtdie Bewunderung aller Kenner. Kaiserthee 11,0 gr Tosel .25)
an deutschen Höfen getrunken. Hch. Gauß , C ondirorei.

IlooliLeils -LLrIerl
ksrtî t rbsoti Mick billig äis Lllvdäruvksrvi äs. 81.

Druck und Verlag der G . W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei (Emil
Zoffrrf Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paar.



Stadtgemeinde Nagold.

Weißtannenzapfen-Verkauf.
Der heurige Ertrag an Weißtannenzapfcn in den Abteilungen vordere

mittlere und Hintere Wanne , öderes und unteres Buchschlägle , vordere und
Hintere Lache , Hinterer Stellesbuckel , Hinterer Dreispiz , Buch , Hirschsulz,
Kreuztanne , Katzensteig , obere Kehrhalde und Hinterer Schlegwiedenberg
kommen am

Dienstag den 8. September
vormittags 10 Uhr

auf hiesigem Ratbaus rum Ausstreich.

Aufruf.
Tie 2769 Einwohner zählende Gemeinde Laichingen auf der

rauhen Alb wurde vorigen Samstag durch ein Unwetter mit Wolke n-

bruch , Sturm und Hagelschlag  schwer heimgesucht . Das Un¬
wetter tobte so fürchterlich , daß innerhalb 3 Minuten die seit Jahren
nicht so üppig wie Heuer stehenden Korn - und Gerstenfelder
verheert waren . Lon dem Korn war nur eingebracht, die Gerste
stand noch grün da und liegt wie gewalzt am Boden . Der Schaden beträgt
ca. 200,000 Die 400 Nichtversicherten sind größtenteils Handweber,
die bei geringem Webtohn auf den Ertrag ihrer Gütchen angewiesen sind,
und denen nun ihre Brotfrucht verhagelt ist.

Die Bewohner Laichingens haben zur Linderung fremder Not stets in
reichem Maße beigetragcn (für die Buren wurden beispielsweise in der
Gemeinde 370 gesammelt ) und glauben daher jetzt, da sie selbst in Not
sind , auch an den Wohltätigkeitssinn anderer appellieren zu dürfen.

Die eingehenden Spenden werden durch die Ortsarmenbehörde an
die armen Nichtversicherten Hagelbcschädigten verteilt.

Gem . Amt:
Pfarrer Epp 1 e. Schult . Wunsch.

Laichin gen,  28 . Aüg . 1903.
Auch die Expedition dieses Blattes ist zur Annahme von Gaben

gerne bereit.

8SSMMSSSNBSM SSSWSSSSSSS«
A Nagold . A

liiUllMMIIll tl. klIlMIllWK. A
^ Für das meiner l. verstarb . Schwester Karoline erwiesene M

(M Wohlwollen bestens dankend , bitte ich hiemit es auch auf mich —
übertragen zu wollen , indem ich die

2 Gartenfamen - und SeifenhandLung 8
>2 in unveränderter Weise weiterbetreibe , unter Zusicherung reeller , 2
W billiger Bedienung . Wx

H Rane Gautz, b. d. Apotheke. ^

IruchLsäcke
in » Qualitäten empfiehlt

Carl Rapp . Nagold.
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SPLNSN Ostcl. grarLs.
Rsvle'» Kipr- u. Kipiälslsntslirlll «», k.m.d.ll., l.uii« ig5l>llrg (MM.)

Äl.

M

A

Nagold.

Für die vielen Be¬
weise herzlicher Liebe
und Teilnahme , wäh¬
rend des langenKrank-
seins und beim Hin¬
scheiden unsrer l ., un¬

vergeßlichen Tochter u . Schwester

Emma.
für die zahlreiche Leichenbe¬
gleitung , für die vielen Blumen¬
spenden , besonders den HH . Leh¬
rern u. den Mitschülerinnen für
den erhebenden Gesang und die
Kranzspende sagen herzlichen
Dank

die tieftrauernden Eltern

Ikooäor XLIdsrsr
Ullä

!Verlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher.

7^
Z kr. MM

N Nagold , Marktstraße ^
8 neben der Apotheke . Li

H Außer Dienstag tag - A

zg ' lich zu sprechen. ^

Nagold.

Billige Schirme.
Eine Partie ältere baumwollene,

wollene und halbseidene Regenschirme,
gut hcrgerichtet , verkaufe ich zunr
PreisevonU ^ .50 -4,60 -s,70 ^ ,80 ^ .

<4. Schirmmacher,
beim Gasth . z. Lamm.

Stuttgart.

Volontärin und Lehrfräulein ge¬
sucht. Pension im Hause.

M . Fauser , Urbanstr. 132.
Nagold.

Möbelschreiner-
Gesuch.

Ein solider , tüchtiger Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

Fr . Lutz, Möbelschreiner.
Nagold.

Einen soliden , auf Möbel geübten

Arbeiter
sucht sofort

Jakob Düttling,
Schreinermeister.

Altensteig.
Tüchtiger , solider

findet sogleich Stelle als Alleiniger bei
Fritz Faist

zur oberen Mühle.

Suche einen jungen

bei gutem Verdienst.
F . Nonnenmacher , Calw.

Ein tüchtiger junger

Wcrnn
der auch mit Pferden umzugehen
weiß wird für sofort oder später gesucht

von wem ? sagt die
Expedition d. Bl.

Calw , den 6. September 1903.

: Teilnehmenden Verwandten , Freunden!
^ und Bekannten gebe ich die schmerzliche Mit - '

teilung , daß meine liebe Gattin

heute früh im Alter von 56 Jahren von ihrem I
Leiden durch den Tod erlöst wurde.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
der tiefbetrübte Gatte

Die Beerdigung findet Montag den 7 . September I
abends S Uhr statt.

IS
II

Altensteig , Poststraße 144.

Künstl . Zahnersatz , Plomben , Zahn¬
operationen u . s. w.

Zahnziehen unter Anwendung lokaler Anästhetika,
sowohl als auch in der Narcose , letztere unter Beaufsichtig¬
ung durch einen prakt . Arzt.
Täglich , (ohne Ausnahme) auch Sonntags zu sprechen.

II
Nagold.

in Silber , versilbert , Britannia em¬
pfiehlt G . Kläger , Uhrm . Nagold.

der Salacher Geldlotterie kann
eingesehen werden bet

G . W . Zaiser , Nagold.
Em fleißiges

Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kann , wird
auf 1 . Oktober oder Martini für
ein Geschäftshaus in Nagold gesucht.

Näheres durch die
Expedition ds . Blt.

Calw.

Auf 1. Okt . suche ich ein fleißiges
solides

>imAltervon16 — 18Jahren.
das schon gedient hat ; guter Lohn
u. gute Behandlung ist zugesichert.

E - Roller , Mctzgerm.

Auf 1. Oktober ein braves zuver¬
lässiges Mädcken , das selbständig
kochen kann , bei gutem Lohn und
guter Behandlung , gesucht.

Näheres bei
H. Pfau , Weinhandlung Calw,

Telefon 31.

Freudenstadt.
Zu sofortigem Eintritt wird von

einer kleinen Beamtensamilie (mit
1 Kind ) ein 16 - 18 Jahre altes

das in den Haushaltungsarbeiten
etwas bewandert sein sollte , gesucht.
Stellung angenehm u. dauernd . Lohn
den Leistungen entsprechend.

Von wem ? sagt die
Expedition d. Bl.

vorzüglich im Geschmack, versendet um
das Lager zu räumen, solange Vorrat
das Pfund zu 27 H in Postcolli und
Kistchen unter Nachnahme die

Käserei Renningen , OA . Leonberg.

Wringen.
Ein kräftiger löjähriger

Zunge
der das Schmiedhandwerk gründlich
erlernen will , sucht sofort eine Stelle

Andreas Kemps.
A.

Soeben erschien : die nrurste Ausgabe von

mit den Wahlergebnissen von 1903.

portrStgalerie unci biographisches Lexikon,
Nachschlagebuch für alle Verhältnisse

des Reichstags.

„Unikum" nach dem„DeutschenReichsanzeiger".
Stets originell, unentbehrlich, brauchbar

Preis nur »« Pfennig. .

Vorrätig bei G . W . Zaiser.

Fruchtpreise:
Nagold,  29 . August 1903.

Alter Dinkel.
Steuer Dinkel
Weizen . .
Roggen . .
Gerste . . .
Haber

6 SO
6 —
9 30

7 80
6 SO

6 18 6 —
5 81 5 80
8 SS 8 20
7-
7 24 7 —
6 — S 20

Viktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . 9S—100 ^
2 Eier . 12—13 4

Alten  steig , 2 . September 1903.
Neuer Dinkel . . - 7-
Haber . 7 80 7 86 7
Weizen . . 9 SO-
Roggen . . . . - — 9-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Aufgebote: Gottlob Benz,  Schreiner, hier
uno Maria Bücher,  led . von Gmünd.

Todesfälle : Georg Fr . Kern,  Schuh¬
macher von Bösingen, S7 I . alt , am
4. September.

Karl Albert Broß,  10 . W. alt , am
5. September.

Bernhard Martini,  Zimmermalin,
46 I . a., Emmingen, am S. September.
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